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Nr. 18   Zugunglück 1974 

 

Die Geschichte dieser Fundsache begann damit, dass uns Sönke Boysen diese zwei Polaroid Fotos 

übergab, die Otto Boysen 1974 aufgenommen hat. 

 

 

 

 

 

Ein Getreidefeld bei Flarup mit dem Eilzug „Der Westerländer“ mit einem Güterwagen vor der 

Nase. Das war und ist eigenartig. 

Was es damit auf sich hat und was das mit Mohrkirch zu tun hat, habe ich dann mit Hilfe von Frank 

Johannsen, dem Eisenbahnexperten für Angeln, herausgefunden. 

 



In Süderbrarup war viele Jahre eine Kleinlok mit Kettenantrieb im Einsatz. Ihre Aufgabe bestand im 
Wesentlichen darin, ankommende Wagenladungen innerhalb des Bahnhofsbereichs zuzustellen 
z.B. zur Verladerampe der Hauptgenossenschaft / später Honda Warwel, zur Viehverladerampe 
(Rinderverladung nach Brest / Russland), zum Raiffeisen Bezugsverein, zur Möbelfabrik Hübner 
(jetzt Baumarkt Köhn) und auch zum Mühlenbetrieb Carstensen im Süden von Süderbrarup. 
Außerdem stellte man mittels dieser Kleinlok den morgendlichen Güterzug der Kreisbahn nach 
Kappeln zusammen.  
 
Im Bedarfsfall fanden Fahrten nach Mohrkirch statt. Weiter jedoch nicht, weil die Kleinlok nur 
max. 40 km /h schnell und somit für die übrige Fahrplaneinhaltung zu langsam war und weil der 
Bahnhof Sörup viele Jahre selbst über eigene Kleinlok verfügte. 

 

Im Bild diese 1974 in Süderbrarup stationierte Kleinlok mit Güterwagen 

 

Am Montag den 15.7. 1974 brachte die Kleinlok aus Süderbrarup 2 Güterwagen nach Mohrkirch. 

Der Zug wurde in Mohrkirch abgestellt. 

Nun muss man wissen, dass die Bahnstrecke von Mohrkirch nach Süderbrarup abschüssig ist. Der 

Bahnhof in Mohrkirch liegt ca. 10m höher als der Bahnhof in Süderbrarup. 

Der Zug in Mohrkirch wurde am 15.7. nicht ausreichend gesichert und rollte selbsttätig Richtung 

Süderbrarup. Von dort kam der „Westerländer“ und in Höhe Flarup trafen die beiden Züge 

aufeinander. Dieses Ereignis wurde von Otto Boysen im Bild festgehalten. 

 



Frank Johannsen fand auch noch die nachfolgenden Berichte im Schlei Boten und in der 

Hamburger Morgenpost.    

                                              

  

 



 

 

Zeuge des Unfalls war Frank damals nicht.  Aber er sah vom Fenster seines Elternhauses in der 

Heuländerstraße, wie der verunglückte Eilzug inklusive Lok vorsichtig rückwärts in den 

Bahnhofsbereich nach Süder geschleppt wurde. Die Diesellok des Eilzuges war beim 

Zusammenprall offensichtlich nicht entgleist.  

Der Kleinlokführer, dessen Fuhre sich selbständig gemacht hatte, soll übrigens auf den 

Brückenturm nach Lindaunis strafversetzt worden sein. 

  

Dank an Sönke Boysen und Frank Johannsen 

 

Michael Haushahn 10.3.2024 

 

 


